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Berlin, 31. März. Dem Bundesrat) if 
der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Abände⸗ 
g me — Artikels 4 des Münzgeſctzes von 1873 
Danach ſoll an Stelle des erſten Ab⸗ 

14 des en Müll 4 folgende Beſtimmung treten : 
„Der Geſammtbetrag der Reichsſilbermünzer joll 
die auf Weiteres zwölf Mark für den Kopf der 
Bevölkerung des Reichs nicht überſteigen: Der 
nach der bisherigen Beſtimmung von 10 M. für 
dein Kopf ſich ergebende Betrag von 427,110,892 
N. 80 Pf. war bis gegen Ende 1578 erreicht 
und daher die writere Bugs ing eingetellt worden. 
Es hat ſich nun erz aß dieſer Betrag hinter 
dem Verkehrs bedü 1 Es iſt dabei 
zu bemerken, daß an Nickel- un Kupfermünzen, 

für deren Ausprägung der Martralbetrag auf 2 
M. für den Kopf feſtgeſetzt iſt, aur 44 Milo. 
nen Mark, ſonach nur wenig äber eine Mark auf 
den Kopf ausgeprägt find, och eine weitere Ver⸗ 


8 olchen Münzen nicht 1 

Er — eg Pe ar 505 A Mittelſt Verfügung vom 18. März hat der 
I v5 "erfehrs nit Reichsſilbermünzen wird Minifter des Innern dem ſchleſſſchen Verein für 
5 unbedingte Annahmepflicht der Pferdezucht und Pferderennen die Erlaubniß ertheilt, 
„ Wecheaſſe genügend vorge⸗ im November d. J. eine öffentliche Verlooſung von 
* n Annahme des Gesetzes Pferden, Wagen, Fahr- und Reitutenſilien zu ver- 
wbünſchte Helene „ zunüchſt den jet anftalten und die betreffenden Looſe im ganzen Be⸗ 

Einſte. 5 er »eidh der Monarchie abzuſetzen. 

Beſiß Neſchs de ein lrbarrenbe. Berlin, 1. April. 
von 3 Y R „einem An-“ es F tritt am heutigen Tage in fein 66. Le- und in ihrer Freihelt geknechtet. 


rumen 


50,000,000 M. auf 40,000, 005 M. herabgeſetztf P 
werde. Das kleine Papiergeld iſt im Verkehr we. 


nig beliebt. Daß ver f an Fünfmarkſcheinen 
für das Bedürfniß des Verkehre zu groß iſt, wird 
auch durch die Erfahrungen der Reichsbank beſtä⸗ 
tigt, in deren Beſtänden ſich in den letzten Mona- 
en dauernd ein Setrag zwiſchen 11 und 12 Mi⸗ 
lionen M. 145055 Scheinen befunden hat. 
Um * Auheitligfeit, des Staatseiſenbahn⸗ 
amtes much er zum Ausdruck zu bringen, ſol⸗ 
len die zur Zeit noch beſtehenden Verſchi. denbelten 
in der Firmirung der unteren Dienfiftellen, Güter⸗ 
Expeditionen u. ſ. w., ſowie in der Bezeichnung 
der einzelner Verwaltungen Fahrplänen, Pla⸗ 
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ler das Sozialiſteigeſetz durchſetzte und dieſes ſich 


48 — abſchloß dem deutſchen Reiche dad urch 
| z er gleichzeitig us von dem deutſchen Inſtinkt 


JInſerate: 


Donnerſtag, den 1. April 1880. 


gegen Schritt gehalten, weil die Preife der Pro-Janderen Informationen zum mindeſten zweifelhaft. 
kukte faſt ausnahmslos erheblich geſunken find. Heute werden zwar wie ſtets bei wichtigen Ereig⸗ 


Ad enthält das Heft einen beachtenswerthen Ar» 
tikel über die Waarenausfuhr aus Deutſchland nach 
den Vereinigten Staaten. 

Bekanntlich iſt dem Bundes rath der Entwurf 
von Vorſchriften betreffend den Schuß gewerblicher 
Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit 
auf Grund des § 120 Abſatz 3 der Gewerbeord⸗ 
nung vorgelegt worden. In einer kürzlich ergan⸗ 
genen Verfügung des Miniſters für Handel und 
Gewerbe an die Oberpräſtdenten wird dieſen ein 
Exemplar dieſer Vorſchriften überwieſen mit dem 
Erſuchen, den Abdruck derſelben in den öffentlichen 
Bla tern zu veranlaſſen, durch welche ſie am ſicherſten 
zur Kenntniß ber induſtriellen Kreiſe in den Pro- 
vinzen kommen. Auch ſoll hierbei bekannt gemacht 
werden, daß der Bundesrath beſchloſſen hat, dieſen 
Entwurf durch eine Kommiſſion von Sachverſtändi⸗ 
gen prüfen zu laſſen, ehe über die Einführung Ent⸗ 
ſcheidung getroffen wird. 


niſſen die Journale maſſenhaft gekauft, von irgend 
einer Agitation in Folge der Dekrete iſt jedoch bis 
jetzt nichts zu bemerken. Der Miniſter des Innern 
Lepere richtete ein Eirkular an die Präfekten, worin 
er vieſelben anweiſt, in der bevorſtehenden Seſſion 
der Generalräthe nicht zu dulden, daß dieſelben 
die gegen die Jeſuiten erlaſſenen Dekrete zum Ge⸗ 
genſtande ihrer Berathungen machen. 

Paris, 31. März. Die Sprache der ultra⸗ 
montanen und legitimiſtiſchen Blätter iſt von einer 
Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit fondergleichen. Der 
„Univers“ erklärt, alle Katholiken würden jetzt ge⸗ 
gen die Republik Front machen und die Regierung 
werde ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
Der „Monde“ nennt das Verfahren der Regierung 
eine Räuberpolitik, gegen welche ſich das ganze ka⸗ 
tholiſche Frankreich zum Widerſtande erheben werde. 
Die legitimiſtiſche „Civiliſation“ bringt an der 
Spitze ihres Blattes einen Artikel, betitelt „Der 
Staatsſtreich“, worin die Miniſter die „dummen 
Tyrannen“ genannt werden und von ihnen gejagt 
wird, daß fie Cynismus mit Heuchelei vereinigen. 
Der Artikel ſchließt alſo: Von heute an unver- 
ſöhnlicher Krieg zwiſchen den Katholiken und den 
Anführern, die uns regieren. Die Pflicht unſeres 
Königs wird mehr als jemals unabweislich. Drei- 


Der Reichskanzler Für] fig Millionen Franzoſen werden in ihrem Gewiſſen 


Sire, befreien 


. SR Anfapfszuber. Hingebung 1. ud Sie uns ſchleunigſt.“ 


Namoſe und Taten dervorger nt 


des deutſchen Reiches anpnihare. Dankbar em- 

die übergroße Mehrheit 
des deutſchen Volkes dieſe dauernde Kundgebung 
der höchſten Loyalität und des reinſten Patriotis⸗ 
mus, und dringender als je wird gerade nach den 
Erfahrungen der letzten Jahre in allen deutſchen 
Landen der Wunſch gehegt werden, daß dem Mon⸗ 
archen dieſer treue, in Rath und That jo ruhm⸗ 
reich bewährte Rathgeber, dem Vaterlande dieſe jel- 
tene Fülle von Weisheit und Thatkraft noch lange 
Jahre erhalben bleibe. 

— Die „Poſt“ konſtatirt in einem, der Be⸗ 
deutung des Tages gewidmeten Artikel, daß der 
Reichskanzler die moraliſche Macht ſeiner Stellung 
niemals bis zu dem Grade gefteigert fab, mie in 
dieſem Augenblik. 

Als vor zuei Jahren Europa dem deutſchen 
Kanzler das Puſſdium des Kongreſſes aufdrang, 
gegen das er ſich lebhaft geſträubt hatte, als der 
Fürſt in demfelbe Jahre gegen die Anſſchten Vie⸗ 


ſogleich zu einer aller Welt fühlbaren Wohlthat 
geſtaltete, als de Fürſt in demſelben Jahre das 
im Geruch unzebrechlicher Konſeguenz ſtehende 
Papſtthum die eſten Schritte der Nachgiebigkeit 
unternehmen ſah, als der Fürſt im folgenden, 
unſerm letzt vergangenen Jahre, wiederum gegen 
die Anſicht Vielr die Zollreform durchſetzte und 
dieſe Maßregel ſatt von der prophezeiten Steige⸗ 
zung der wirthfgaftlichen Noth ſofort von dem Be- 
ginn einer bis etzt zunehmenden Beſſerung begleitet 
wurde, als endlch der Fürſt im vorigen Jahre das 
Bündniß mit Oſterreich — gleichviel in welcher 


die natürlichſte un wirkſamſte Anlehnung ſicherte, 


ge als ein Druck mpfundene, weil auf ungleichen 
t Hungen beruhend Verhältniß zu Rußland auf 
gerechtfertigten Inlaß mit ſelbſtgewiſſer Energie 
— da haben all dieſe Handlungen und Wir- 
bewußter weitl kckender Staatskunſt, die ſich 
un vorangegangeien Thaten auf den Raum 

* und wenig Mrüber zuſammen dräng⸗ 
N weiteſten Kreiſes des deutſchen Volkes 
n Or u 8 gebracht, wr der Mann iſt, der 
eine G ſchäyczn leitet. 

Ausland. 
0. März. Die konſervativen 5 
Matter erklären auf's Feierlichſte, 
klatholiſche Kirche Frankreichs den 
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blichenen Parlaments gebracht. 
drückte ſich die 


der „Nord“ in Brüſſel, 


e Drummond Wolff würde dann Geſandter 


on, 30. März. Vivat s queen! Das 
at vom Jahre 1874 iſt todt. Vor einigen 
wurde daſſelbe — aber nicht feierlich — 
bet. Denn nur ſehr wenige Mitglieder hatten 
im Weſtminſter-Palaſte eingefunden, um der 
eleſung des Todesurtheils beizuwohnen; von den 
650 Mitgliedern waren kaum — 25 erſchienen. 
Die Anderen hatten ſchon alle Hände voll im 
ganzen Lande zu thun, um ihre Sitze ſich zu 
ſichern. 

Die verſchiedenen Journale haben, natürlich 
von ihrem Parteiſtandpunkte, die Nekrologe des ver- 
Am gerechteſten 
„Times“ aus. Man kann eben an 
ein Parlament, welches unter ſolchen gewaltigen 
europäiſchen Konvulſlonen tagte, wie das letzte, 


nicht dieſelben Anforderungen ſtellen, wie an ein 


Parlament, das in einer Zeit ſitzt, da England und 


deſſen Intereſſen im Auslande gar nicht gefährdet 
ſind. 


Natürlich ſieht ein auswärtiger Beobachter 
unparteiiſcher die Lage der Dinge und Parteien an, 


und es kann nicht geleugnet werden, daß, abgeſehen 
von allen Parteirückſichten, 
ſchen Areopag und Staatenſyſtem anders daſteht, 
als zwiſchen 1871 und 1873. 


England im europäi⸗ 


Die Angriffe Gladſtone's gegen Oeſterreich 


dauern noch immer fort; doch zeigte der große Feind 
der habsburgiſchen Monarchie etwas zu deutlich, 
woher denn fein Zorn gegen Oeſterreich herſtamme. 
Nicht jo ſehr Sympathie mit Italien, Belgien ꝛc., 
gegen welche ſich Oeſterreich in früheren Zeiten jo 
ſehr verſündigt, 
balten auf der Balkan-Halbinſel, 
Berliner Kongreß anvertraute Miſſion daſelbſt erre- 
gen den Haß des ehemaligen Miniſtere, der ruſſiſcher 
iſt als die Ruſſen. 


ſondern Oeſterreichs jetziges Ver⸗ 
ſeine ihm vom 


Daß dem ſo iſt, beweiſt das ruſſiſche Organ 
der Gladſtone's Angriffe 
gegen Beaconsſield denn doch zu ſtark findet. Der 
Wahlkampf tobt im ganzen Lande täglich mit ſtär⸗ 
kerer Wuth; in Irland ſpielt ſich Parnell auf den 
Diktator hinaus und empfiehlt nur die Kandidaten 
für Sitze im Unterhauſe, welche ſich ſeinen Befehlen 
ganz ſügen wollen. Noch ſelten in der Geſchichte 


Englands betheiligten ſich die Miniſter je häufig an 


dem Wahlkampfe wie jetzt. Die Mitglieder des 
Kabinets halten täglich Reden, und zwar an ver⸗ 
ſchiedenen Orten. Natürlich kann fi aber kein 


Sterblicher mit der Fruchtbarkeit Gladſtone's im 


Sprechen auch nur entfernt meſſen. Ihm iſt eine 
Rede halten“ ebenſo leicht und water ig, wie an⸗ 


deren Leuten das Athmen. 


Gerüchtweiſe verlautet, Lord Beaconsfield werde 


jedenfalls nach dieſer Seſſton vom Amte zurücktreten 
tber, 
ae 


und, wenn die Konſervativen im Amte 
Cord Salisbury als Nachfolger erhalten. 
Lytton ſollte einen Sitz im Kabinet erhalten, 
Sir Henry Lapard als Vizekönig nach Indien ge 
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richt von der Auflöſung des Parlaments mit grö⸗ 
ßerer Befriedigung vernommen haben, als Mr. 
Griſſel, der wegen Verletzung der Privilegien des 
Parlaments im Gefängniſſe von Newgate ſaß. Der- 
ſelbe wurde ſofort nach Verleſung der Thronrede 
aus der Haft entlaſſen. 

Inzwiſchen zeigt ein Strohhalm oft, wie der 
Wind bläſt, und aus ſcheinbar kleinen, unbedeuten⸗ 
den Umſtänden iſt der Verſtändige oft in der Lage, 
einen Schluß auf die allgemeine Lage der Dinge zu 
ziehen. In der Nummer des jüngften „Punch“ 
erſcheint auf dem großen Hauptbilde der Woche 
John Bull als Herkules auf dem Scheidewege. Auf 
der einen Seite winkt ihm Gladſtone mit dem Weg⸗ 
weiſer Peace and prospe ity, d. h. Friede und 
Wohlſtand, auf der andern Lord Beaconsfield mit 
dem Wahlſpruche Friede und Reichspolitik (Peace 
and empire). Zudem erſcheint die Geſtalt Glad⸗ 
ſtone's viel ernſthafter, würdiger, als die Beacons⸗ 
fields, welcher mehr in feiner Geſtalt einem Char⸗ 
latan ähnelt. Nun läßt ſich nicht bezweifeln, daß 
der gewöhnliche John Bull gewiß lieber einem 
Manne ſeine Stimme geben würde, der ihm Wohl- 
ſtand, d. h. reichliches Roſtbeef und Bier verſpricht, 
als der ihm eine wenn auch noch jo glänzende 
Reichspolitik entgegenhält. Das Hemd iſt dem 
Körper näher als der Rock, in England ſo gut wie 
in allen anderen Ländern, und wenn das Volk die 
Wahl hat zuifchen Bier und Ruhm (nicht Rum), 
ſo wird es gewiß das erſtere vorziehen. Gaben 
fie doch ſogar in Frankreich ſchon die Glorie vor⸗ 
läufig daran, und begnügen ſich mit materiellem 
Vortheile, um wie viel mehr thut dies der nüchterne 
Engländer. ER 

Daß auch die „Times“ in cinem ire teßten 
Leitartikel eine merkwürdige Aenderung in ihrer bis⸗ 
herigen Sprache zeigt, telegraphirte ich Ihnen. ber 
reits. Das große Blatt rühmt ſich und thut dies 
auch gegenüber Disraeli, es fühle den Puls des 
Landes genauer und ſei über die Stimmung des⸗ 
ſelben beſſer unterrichtet als das Kabinet. In dem 
genannten Leitartikel erklärt nun die „Times“, die 
Mehrheit des Kabinets im Unterhauſe werde jeden ⸗ 
falls herabgemindert ſein, ja, das große Blatt be⸗ 
ſpricht ſchon die Möglichkeit, was denn die Politik 
der Liberalen ſein müßte, wenn ſie wieder zu Amt 
und Würde gelangen ſollten. Ein praktiſches Blatt 
wie die „Times“ ergeht ſich aber nicht in blos 
akademiſchen Erörterungen über eine ſo praktiſche 
Frage wie die Parlamentswahlen; der Artikel zeigt, 
daß irgend eine Wendung, vielleicht nur eine augen ⸗ 
blickliche, in der Stimmung des Landes ſtattgefunden 
hat; dieſelbe kann wieder, noch vor der Wahl um⸗ 
ſchlagen, allein etwas haben die Liberalen jedenfalls 
im ganzen Lande gewonnen, das ſcheint außer 
Zweifel zu ſtehen. Die Urſache dieſes momentanen 
Umſchwungs liegt vielleicht in der allzu heftigen 
Theilnahme der engliſchen Minifter an der Polemik 
gegen Gladſtone wegen ſeiner Aeußerungen bezüglich 
des Kaiſers von Oeſterreich. Daß dieſer, wenn 


auch fälſchlich, beſchuldigt wurde, ſich in die inneren 


Angelegenheiten Englands bei einer Wahl zu mi ⸗ 
ſchen, nützt eben Gladſtone bei der Eiferſucht ſeiner 
Landsleute gegen jede fremde Einmiſchung in eng⸗ 
liſche Wahlangelegenheiten. 

Denn nach dem gewöhnlichen Sprichworte 
denken die Engländer troß der offiziellen Ableug⸗ 
nung Sir Henry Elliott's „Spahn d'ran“ oder in 
beſſerer Sprache, es muß doch etwas an der Sache 
ſein; und da nützen dann alle Reden der Miniſter 
nichts, im Gegentheile ſie machen die Sache nur 
noch ärger. Doch geht dieſe Aufwallung vielleicht 
vorüber, und da bis zu den Wahlen noch acht oder 
vierzehn Tage ſind, ſo kann bis dahin ein anderer 
Schlachtruf wieder zu Gunſten des Kabinets gefun⸗ 
den werden. 


London, 30. März. Die wilden Scenen bei 
den Wahlverſammlungen mehren ſich und der an 
die ruhige Diskuſſion ſeiner Bezirksvereine gewöhnte 
Deutſche glaubt ſich in die Zeit der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Tölkiaden verſetzt, wenn er in den engliſchen 
Wahlberichten lieſt, daß hier ein konſervativer Red⸗ 
ner nur mit genauer Noth thätlichen Inſulten ent⸗ 
gangen, dort ein liberaler Kandidat ſich nur durch 
die ſchleunige Flucht der Bekanntſchaft konſervativer 
Fäuſte hat entziehen können. Auch dem wilden irt⸗ 
ſchen Agitator Parnell, der erſt vor wenigen Ta- 
d!gen aus Amerika zurückkehrte, iſt es nicht beſſer er- 


. gangen, als er in Enniscorthy ein Volksmeeting ab⸗ 
halten wollte. 


Nur mit Hülfe der Polizei und 
einiger Komiteemitglieder wurde er 1 ei 
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Fäuſten der Menge entriſſen; feine Verſuche, zu iſt es auch vom völkerpſychologiſchon Standpunkte 
Worte zu kommen, wurden durch das Geſchrei der aus intereſſant, ob ſich das freie Orttenvolk durch 
Menge übertönt, welche unaufhörlich rief: Nieder ſolche Kunſtgriffe wird fangen laſſen. ee 
mit Parnell, wir wollen keinen Diktator! Beſon⸗ Petersburg, 31. März. Nach dem aeuofft⸗ 
ders bemerkt wurde der hervorragende Antheil, den ziöſen „Bereg“ hat ſich bei einer Reviſion der Pe⸗ 
die römiſch-katholiſche Geiſtlichkeit an der Demon- tersburger Druckereien ein ſehr eigenthümliches 
tration gegen Parnall nahm. Sechs Geiſtliche be- Manko an Lettern bemerkbar gemacht. So fehlten 
gleiteten das Parlamentsmitglied O'Clery auf die in einer derſelben nicht weniger wie 800 Bud 
Platform; Pater Murphy ftellte denſelben als einen (à 40 Pfund) Lettern, in einer anderen Druckerei, 
Mann hin, der ſich nie mit kommuniſtiſchen Ideen welche nach ihren Büchern nur 200 Pub Lettern 
und ſozialiſtiſchen Lehren abgegeben habe. Dieſe beſitzt, nicht weniger wie 134 Pud derſelben, ohne 
und andere Bemerkungen wurden mit ungeheuerem daß der Beſitzer hiervon eine Ahnung hatte. Im 
Jubel aufgenommen, O'Clery wurde ſtürmiſch be- Uebrigen hat die jüngſt vom Grafen Melikoff an- 
grüßt, allein ſeine Bitte, Mr. Parnell Gehör zu geordnete Verſtärkung des Juſtizperſonals, behufs 
ſchenken, von der Menge zurückgewieſen. Letzterer Beſchleunigung der Nihiliſtenprozeſſe, den Zweck, die 
wurde unter der Begleitung von Konſtablern nach] Säuberung der Paulsveſte von politiſchen Strafge- 
der Eiſenbahnſtation zurückgebracht; die dem Zuge fangenen herbeizuführen. Die bereits verurtheilten 
ſich anſchließende Menge beſchimpfte Parnell auf ſollen an ihren Beſtimmungsort abgehen. 
jegliche Weiſe. Während des Kampfes auf der Der offiziöſe „Bereg“ beſtätigt die Abſicht der 
Platform wurden ihm die Kleider vom Leibe ge-] Regierung, die Akten über den Fall Hartmann zu 
riſſen und fein Hut eingeſchl gen; von den faulen veröffentlichen, ſobald der franzöſiſchen Regierung 
Eiern, welche nach ihm geworfen wurden, traf ihn] die Kopien eingehändigt fein werden. Geſtern Abend 
eines am Bart. Ein Stockſtreich wurde von eini- iſt bereits ein Kourier mit Dokumenten nach Paris 
gen Perſonen auf der Platform partrt. Geſtern | abgereift. 
ſöllte Mr. Parnell in Kildare ſprechen; man fieht Dieſe letztere Konzeſſion an die Oeffentlichkeit 
feinen Aeußerungen mit großer Spannung entgegen. iſt in Rußland geradezu unerhört und kann in ge- 
Die Affaire hat unter den Anhängern Parnell's] willen Sinne als ein revolutionärer Vorgang jei- 
große Beſtürzung hervorgerufen und allgemein ein tens der Behörden aufgefaßt werden. 
um jo größeres Erſtaunen, als der Agitator vort — —e 
feiner Abreiſe nach Amerika in Enniscorthy einen Provinzielles. 
begeifterten Empfang gefunden hatte, während Stettin, 1. April. Für die Provinzen Oſt⸗ 
D’Elery beinahe mit Verachtung behandelt worden und Weſtyreußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, 
war. Mr. Parnell traf am Sonntag Abend in | Schlefien und Sachſen beſteht eine, wie es ſcheint, 
Dublin ein und empfing daſelbſt den Beſuch eini-| nicht überall zur Ausführung gekommene Verord⸗ 
zer Freunde, welche von den Vorfällen in Ennis⸗ nung vom 13. Februar 1843, wenach Derjenige, 
corthy Kenntniß erlangt hatten; er erklärte, am] welcher ein Pferd verkaufen, verſchenken oder ſonſt 
nächſten Sonntag in Begleitung von Mr. Davitt veräußern will, verpflichtet iſt, ſich über ſeine Be⸗ 
nach Enniscorthy zurückzukehren und einen aberma- fugniſſe dazu, auf Erfordern der Polizei, durch ein 
ligen Verſuch machen zu wollen, ſich Gehör zu ver- amtliches Atteſt auszuweiſen. Dieſe Verordnung iſt 
ſchaffen. jetzt wieder mit dem ausdrücklichen Bemerken in 
London, 30. Mürz. Ein ſehr bemerkens⸗] Erinnerung gebracht worden, daß fie auch für 
werther Zug der Wahlbewegung iſt die Haltung der die aus der Fremde auf preußiſchen Märkten 
Katholiken, deren Kandidaten ſich faſt ausſchließlich zum Verkauf geſtellten Pferde volle Geltung hat. 
tu den Reihen der Konſervativen befinden. Der Dieſelbe ſoll zur Verhütung des Pferdediebſtahls 
Marquis von Ripon, ein Konvertit, ſuchte durch dienen. 
eine Zuſchrift an das katholiſche Blatt „Tablet“ — Der Fürſt von Puttbus gedenkt in nächſter 
ſeine Glaubensgenoſſen für die Liberalen zu ge- Zeit auf der Inſel Rügen eine große Schnepfenjagd 
winnen; Viscount Burg, Parlamentsſekretär im zu veranſtalten, zu welcher derſelbe bereits zahlreiche 
Kriegsamte und ebenfalls Konvertit, antwortete dem Einladungen an viele Jagbliebhaber hat ergehen 
Marquis, daß früher die Katholiken Englands aller- laſſen, unter denen ſich u. A. auch der öſterreichiſch⸗ 
dings auf liberaler Seite zu finden geweſen ſeien, ungariſche Botſchafter Graf Emerich Szechenyi be- 
daß fie indeß nach den neueſten Phaſen, die der Li⸗ findet. Die Schnepfen pflegen auf ihrem Zuge nach 
beralismus durchlaufen, dieſem erſchreckt den Rücken Schweden und Norwegen in einem Bruch nahe an 
zugekehrt haben. der Oſtküſte der Inſel Raſt zu machen, woſelbſt man 
Das alte Haus der Howards, das bis vor bei der in Ausſicht genommenen Jagd ſich eine große 
Kurzem den a1 gen, „ eee 22008 Beute verſpricht. a 
von Norfol der Ie, FORTE geworden; — Während der Feiertage ſcheinen es die 
tige 2 Herzogs Sms zen Diebe auf Taſchruugren adgeſehen zu haben, auf 
der Polizei ſind wenigſtens nichrere verarnge Dieb⸗ 
ſtähle angemeldet worden. Einer Kantſtraße 2 
wohnhaften Wittwe Rahnert wurde eine ſilberne e f 
Cylinderuhr ohne Kette im Werihe von 20 M.] Von Loris⸗Melikoff wird folgende charakteriſtiſche] Feierlichkeit bei. 
und dem Lindenstraße 27 im Keller wohnenden] Anekdote erzählt: „Gleichhaach dem Attentate Ma-| München, 31. März. 
Tiſchlermeiſter Selpin aus einem unsverſchloſſenen 
Werkzeugſchrank eine ſilberne Cylinderuhr mit Gold⸗ 
rand, auf der Rückſeite ein Blumenbouquet gravirt, 
geſtohlen. 

Greifswald, 30. März. Pemmern zeichnet 
ſich bekanntlich durch große, aber auch durch ſchwere 
Männer aus. In einem hieſigen Hotel fanden ſich 
in den jüngſten Tagen zwei Landleute zuſammen, 
über deren gut genährtes Ausſehen ſich ſehr bald 
eine humoriſtiſche Unterhaltung entſpann. — Wer 
von den Beiden möchte der Schwerere ſein? — So 
ging es von Munde zu Munde, und bald war eine 
Wette fertig. — Man ſchaffte eine Waage heran. 
Der jüngere Landmann beſtieg zuerſt die Platte 
und verlangte 324 Pfd. aufgelegt; dis Zünglein 
ſtand im Gleichgewicht! — Es kam nun der zweite, 
wahrſcheinlich noch einmal ſo alte, gute Pommer 
an die Reihe, — ihm wurden 325 Pfund zu 
Theil! Und Alles ſtaunte ſtumm ringsum. — 
Wir aber wünſchen den beiden Kumpanen weiter 
fröpliches Gedeihen und beſtes Wohlergehen. 


Begräbniß getroffen. De Angehörigen nahmen die be 
Leiche, nachdem ſit erkalen war, aus dem Bete, 9% 


habe. Nachdem der nicht geri 


räumen. . 


am 12. 


als es ſechs Tage unterwegs wa: war tereſſante Notizen: 
lichen Poſt circa 100 Paſſagiere an Bord. iel fahrt liegt keine 


land“ der Red Star Linie den von Newport on, 91 Süß  Ie 


weiter gemeldet wird, heftige Stürme, Das: in die 08, die Fluß ⸗ und 


maften und andere Schiffs trümmer, ſowie eine An- 
zahl Petroleumfäſſer umherſchwimmen. 

— Am 30. März iſt auf ſeinem Schloſſe 
Kurnik Graf Johann Dzialynski, der reichſte Mag⸗ 
nat der Provinz Poſen, geſtorben. Graf Johann 
Dzialynski, geboren 1832, war im Jahre 1862 
Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes; als 
Haupt der ariſtokratiſchen Partei im preußiſchen 60 
Polen nahm er an dem 1863 im Königreich Polen] wegen längerer nunterbro 


Centner 


ſchaft thätigen Antheil. Nach einer Ha ſtsſuchung 
bei ihm entzog er ſich der Verhaftung durch ſeinen 
Uebertritt zu den Aufſtändiſchen in Polen und ging 
ſpäter nach Paris. Wegen Hochverraths gegen 
Pleußen 1864 angeklagt, wurde er in contuma- 
eram zum Tode, darauf, als er ſich dem Gerichte 
ſtellte, 1869 zu dreijähriger Einſchließung verur⸗ 


Sequeſtration der Güter während der Zeit ſeiner 
längeren Abweſenheit hat weſentlich zur Hebung de 
früher ſtark zerrütt ten Dzialyns ki ſchen Ve, he 2 
beigetragen. Der Verſtorbene u en“ w 


eſetzt. 


triſche Wahltreiſe), tritt als Kandidat der Konſer⸗ 
vativen auf; Lord Beaumont und der älteſte Sohn 
des Lord Petre, beide Liberale, haben ſich den Kon⸗ 
ſervativen angeſchloſſen; daſſelbe ſoll der Fall ſein 
mit Lord Mowbray und Stourton; endlich tritt Welo 
Blundell, der Repräſentant einer der älteſten liberalen 
Familien, als Führer der konſervativen Partei in 
upgeaſhire auf. 

Dieſe Art Manifeſt iſt von dem politiſchen 
Direktor des Blattes Henri de Roux und dem 
Chefredakteur Laurentie unterzeichnet. Von den bo⸗ 
napartiſtiſchen Blättern ſtimmt nur der „Pays“ in 
dieſe Uebertreibungen ein und verſichert, die Regie⸗ 
rung habe dem lieben Gott den Krieg erklaͤrt. 

Lord Burp führt als Hauptgrund dieſer 
Wandlung der Katholiken die Befürchtung an, daß 
ein liberales Kabinet die Schulen konfeſſions⸗ und 
religionslos machen wollte, welches die Konſervati⸗ 
ven ebenſo wie die Katholiken verabſcheuen. War 
es doch gerade die Furcht vor dieſem Plane Glad⸗ 
ſtenes, welche ſchon im Jahre 1874 die katholi⸗ 
ſchen Wähler auf Disraelis Seite trieb und den 
Konſervativen zum Siege verhalf. Der Expremier, 
den ſeine Gegner in den Verdacht des Kryptokatho⸗ 
lizismus zu bringen wußten, muß fi jetzt von den 
Katholiken gottloſer Beſtrebungen beſchuldigen hören, 
weil er zur Zeit, als der deutſche Kulturkampf auch 
die Gemüther in England zu bewegen begann, ge- 
gen die Prätenſtonen Voms ſeine mächtige Stimme 
erhob und in feinem Buche „Faricaniem“ die An⸗ 
maßung der römiſchen Kirche, als die allein ſelig⸗ 
machende gelten zu wollen, mit der ihm eigenen 
Schärfe und Leidenſchaftlichkelt bekämpfte. 


London, 31. März. In einer neuen Wäh- 
lerverſammlung nahm Gladſtone abermals das Wort 
und führte aus, er glaube nicht, daß Oeſterreicher, 
Deutſche und Franzoſen die engliſche liberale Po⸗ 
litik mißbilligten. Wohl aber wären die Magyaren 
ſanatiſche Gegner derſelben; dagegen ſympathiſirten 
die ſlaviſchen Oeſterreicher, den Ungarn dreimal an 
Zahl überlegen, mit den engliſchen Liberalen. Allein, 
ſelbſt wenn Deutſche und Oeſterreicher ſeine Politik 
mißbilligten, ſo ſympathißeten doch andere Völker, 
wie Ruſſen und die Slaven des Balkans, ſowie die 
Italſener, deren Freunde die Liberalen ſtets geweſen, 
mit den Whigs; wogegen die Tories immer deren 
Feinde und die der kleinen freien Staaten Europas 
und Amerikas geweſen ſeien. Schließlich beweiſe 
altıe Tadel, wie einſt von Palmerſton zu deſſen 
Ru me geſagt wurde: derſelbe ſei nicht öſterreichiſcher, 
preußiſcher oder ruſſiſcher, ſondern britiſcher aus ⸗ 
würtiger Miniſter geweſen.“ 

Auch hieraus iſt erſichtlich, daß Gladſtone e 
ſich angelegen ſein läßt, die nationale Fiber 
Wähler zu kitzeln. Ob dieſe chauvintſtiſche Beweſls⸗ 
führung in England Verehrer finden wird, müßſſen 


wahrſam gebracht worden war, zum Winterpalalsordens verliehen. 


weil der Diktator kaum zwei Stunden vorher den mittelungsvorſchläg, des it 


mit dem Czaren konferirtt. „Jas überbringſt Duf ſtimmend ausfallen werde 


lich auf der Straße einen Muſchen geohrfeigt.“] meran. 


man's nimmt... Allein dierr Menſch hat auf] meldet: 


geſchickter eine derart jenfatimelle Meldung einem | bevor. 
aufgeregten Manne, wie der Car iſt, zu Ohren Wien, 31. März. 
Vermischtes. 

— Eine hohe Wöchnerin.) In Philadelphia 
hat ſich ein Ereigniß vollzogen, das, ſoviel man 
weiß, bis jetzt ganz vereinzelt daſteht. In dem 
dortigen Zoologiſchen Garten iſt der Elephant 
„Hebe“ eines Sprößlings geneſen, der ſich überaus 
wohl und munter befindet. Die Mutter iſt 18 
Jahre alt, ſieben Fuß hoch und hat ſich 20 Mo- 
nate und 20 Tage in hoffnungsvollen Umſtänden 
befunden. An ihr Lager ſind aus allen Theilen 


geeilt. Von Seiten des Wärters wird erzählt, wie 
ſchon ſeit einem Jahre Hebe von dem andern Ele⸗ 
phanten mit auffallender und rührender Sorgfalt 
ausgezeichnet und behandelt wurde. Enttzegen allen 
bisher als ſicher angenommenen wiſſenſchaftlichen 
Aufzeichnungen, nach denen das Junge eines Ele⸗ 
phanten ſeine Nahrung von der Mutter vermittelſt 
des Rüſſels zieht, bedient ſich das Eleyhanten · Baby 
dazu des Mundes. Einen Namen iet daa „Wun⸗ 
derthier“ noch nicht erhalten. Es find aber dem 
zoolegtjhen Garten bereits namhafte Zuwendungen 
von Seiten wohlhabender Damen Philadelphias 
verſprochen worden für den Fall, daß man dem 
zarten Geſchöͤpfe ihre reſpektiven Namen verleihen 


würde. 6 

— (Vom Tode erwacht) Aus Bartenſtein in 
Oſtpreußen ſchreibt man unterm 29. März Daß 
eine obligatorische Leichenſck , beſonders auf dem ſtürz die 
Lande, durchaus nothwend e MM beweiſt felgender | Becher rettete dieſelben vort ſicheren Tode; ſie fl 
Fall, der ſich in dem nahen Kirhjpiel Gallingen 
kürzlich ereignet hat und ſehr siel von ſich reden 
macht. Eine alte Bauerfrau, die ſchon einige Zeit 


Entdeckers von Amerika ante beim Graben ein] ſehr groß. 4 
11 Centner ſchwerer Anke aufgefunden, welcher Londop 31. März. 


& 


lorene des Columbus ſtin muß. fallen; es ſt ein Schreiben 


1 


Gelſen kirchen. Die hieſigen Bopenjen-| prominen! n Whigs, deſſen 


um ſich. Se iR % 20. März, Morgens gegen 3 Wechſel der Regierung durch 
e ein W Tagesbruch erfolgt, und Glabſ ‚nes Führerſchaft in 


eimge leichtere Quetſchungen abgerechnel, gFadtich | Konvention, welche die Rechte 
in’s Freie. Nur einem Bekannten wiberſz yr das verletzen. ah 


krank gelegen, verſtarb plötzlich. Wie auf dem us gl daß er beim Sprunge aus 
Lande Sitte, wurden orb alle Vorkehrungen zum 1 5 Kleidern ie . hängen 


Alles in Ordnung. Es hatte außer der zuöhn- Am 1. Januar 1873 (für die Binnenſch 

neuere Zählung vor) betrug die 
ein Telegramm der „Frankf. Zig. aus eng- Zahl der deut Salzwaſſer⸗ Schiffe von minde⸗ 
town vom 29. meldet, hat der Dampfer uk fens 10. Tonn 974. 


Erin 


Die Pinnenictfffahrt aber kann ſich un ſo 
mehr an Seenneig mit der Steſchifffahrt verglel⸗ 
chen. weil gerfeits bei gleicher Tragfähigkeit die 
Labungefühigiet, der Süßwaſſerſchiffe eine größere 
iſt, als diejenige der Seeſchiffe, indem die letzteren 

b chener Reifen größere 

ausgebrochenen Aufſtande gegen die ruſſiſche Herr⸗] Räume auf Hema al und Proviant, as 2 

Binnenſchiffe, verwen en müſſen. Anderer ſeits findet 

bei Binnenſchiffen ein hänfigerer Umf 
raumes ſtatt, als bei Seſcuffen. 


Telegraphiſch. Dopefiben. 
8 31. Matz 
toria beſuchte heute Mittag die Grabſtart— der 
theilt, aber 1870 durch Amneſtie begnadigt. Die] Großherzogin Alice. Die Abeelſe 4. N 1 
auf morgen Nachmittag 4 Un % Minuten. 


— 


* 2 2 7 < 
% 10 r 
kung, Literariſche. 


chlag des Lade 


dem Falter 


nd aus dieſer gebenden Lage erſt mit 
ge r ei Auen, e befreit werden konnte. Wäre 
e zu w und uit dem 2 emde zu das Unglück einige Stunden früher geſchehen, ſo 
bekleiden. Da plötzlich lägt die vermeintliche] wären, 188 dem betreffenden Abend kit 
Todte ihre Augen auf, lia! die Umſtehenden ver- war, ſämmtliche Mitglieder der Loge in der größ- 
wundert an und fragt, was wan denn mit ihr vor- ten Gefahr geweſen, lebendig begraben zu werden. 
Die Kreuzſtraße iſt in Folge deſſen geſperrt und den 
Bewohnern der in unmittelbarer Nähe 1 
glücsplapes liegenden Häuſer feitens lei 
angegeben worden, Kung 


Un- 


ihre Wohnungen zu 


d. Mts. Newyork verließ und am 23.1 Mts. in Zur die Binnenſchifffahrt erſcheint en eigenes 
Plymouth fällig war, war am 28. . noch] Dournos, das Schiff, zu 2 M. oierteljahrlich. Den 


nicht angekommen. Das Schiff wur, n chen, Programme beſſelben entnehmen wir folgende u- 


iff⸗ 


Dieſen fanden aber 
fc yon Tonnen: > 
menden Dampfer „Sileſia“ im Schlepptau herein gegenüber. ampfern Hatten er 
gebracht. — Im atlantiſchen Ocean wüthen. diffe 216, die Küſten-, Haff- und Heinen Ser⸗ 
| ind Ranalfchiffe aber 355 
verpool von San Francisco angekommene . der Segelſchiffe beträgt in ver Seeſchiff⸗ 
„Auriga“ begegnete einem Eisberg von 80 abet 434, bei den Küſten⸗, Haff⸗ und kleinen 
Höhe und 400 Fuß Durchmeſſer Am 16. | Seeihiiien 6339, in der binnenländiſchen Schiff 
Mts. hatte es einen furchtbaren Sturm zu beſtehen ahrt aber 14,562. Die Geſammttragfähigkeit be⸗ 
und Tags darauf ſah ſeine Mannſchaft Schiffs- 8 in der Sesſchifffahrt 26,642,666 tr., bei den 
Küften, Haff- und kleinen Seeſchiffen 7,367,198 
Centner, in der Bimnenſchifffahrt 23,669,352 


Die Königin Be - 


Darmſtadt, 31. Metz. Heute ene s 


getrag * Uhr fand in der Schtoßkirche die Konfırm 
1857 in kinderloſer Ehe mit der Prinzeſſin Ife zella Prinzeſſinnen Victoria und Eliſabeth Matt. Der 
Gzartoryska vermählt. Von feinen fünf Schweſtern] Großherzog und die Mitglieder des groß herzoglichen 
it die älteſte, El abeth, die Gemahlin des Prinzen] Hauses, vie Königin Victoria, die Prinzeſſin Beatrice, 
Adam Konſtantin Clartoryskt auf Rokoſſow (Pro- der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der Kron⸗ 
vinz Pofen). ; prinz, der Großherzog und die Frau Großherzogin, 

— (Wie man mit dem Garen verkehrt.) ſowie der Erbgroßberzog von Baden wohnten der 


Der König von Rasern 


vetziys wollte der Diktator die traurige Botſchaftf hat mittelft eines ſehr gnädigen Houpſchreibene 
ſelbſt dem Cgaren überbringen und zwar in einer dem General der Infanterſe von der Taun, wel⸗ 
nicht allarmirenden Art. Zu deem Behufe begab ſcher heute fein funfundzwanzigiähriges General 
ſich Loris⸗Melikoff, ſobald nur Mladetzky in Ge- jubiläum feiert, das Großkreuz des Milttär-Verdienſt⸗ 


und ließ ſich beim Tzaren zur Audienz melden. Der Wien, 31 Mar, Maß glaubt, daß die heute 


Czar war über dieſen Beſuch nicht wenig erſtaunt, erwartete Antwort der Pforte Nu die letzten Ber-m 


altent Botſafters 


Winterpalaſt verlaſſen hatte, do er längere Zeit] Grafen Corti in der monteneg aſchen, Fr 


* 
mir Neues?“ frug der Car. — „Ich komme, Die Pforte berief die in Ausſicht gefkettn 7 
mich ſelbſt anzuklagen, Euer Maeſtat, und gleich- miſſion von Aerzten der curopäſſchen Bot 
zeitig dafür um Vergebung zu bitten!“ — „Was und Geſandtſchaften und anderen medizin 
iſt geſchehen?“ — „Ich habe ene ſehr unanflän- | Notabilitäten zur Prüfung des Geiſteszuſtanbrs 
dige Handlung begangen, ich bee nämlich öffent [des Mörders des ruſſiſchen Oberſtlieutenants Fm 


— „Iſt denn das ſo ſtraftonndig?“ — „Wie Wien, 31. März. Die „Politiſche Korceſp. 


mich geſchoſſen, Euer Majeftät, und dies wollte ich Aus Bukareſt: In der diplematiſchen Berte⸗ 
auch melden.“ In der Tit Fonnte man kaum tung Rumäniens ſtehen umfaſſende Veränderungen 


Gegenüber bezüglichen 
bringen, einem Manne, dem © jeit einigen Mong- Nachrichten engliſcher Blätter meldet die „Preije”, } 
ten ſcheint, daß um ihn riigs herum ein Wald] daß über die kirchlichen Aigelegenhelten Boomiens 
von Dolchen ſich bewegt, daß ihn ein Hagel von] thatſächlich mit dem Patriarchen in Konſtantinopel 
Revolverlugeln bedroht und daß unter de Fuß. eine Konvention in fronzöſiſcher und griechſſch 
boden eines jeden Zimmers Dramit-Minen gelegt] Sprache abgeſchloſſen wolden jet. Daß eine ſol 
ſind.“ Abmachung nur für di Dauer der Okkupation (Ge. 
— Mach faſt 400 Jahren aufgefunden). Auf] tung haben könne, he aus der ſtaats rechtlichen 
ſeiner dritten Reife nach Amertl. im Jahre 1498 Stellung Bosniens vn ſelbſt hervor. 
verlor Columbus den Auker ſetzes Schiffes an der London, 31. Närz. Bei den bis jetzt ſtalt. 
äußerſten Spitze der Juſel Tinidad. Wie eng⸗ gehabten Ne ſind 29 1 e 
ü u liſche Blätter erzählen, iſt um in einem Garten, liberale Kandidat a, ſämmtlich ohne Oppoſſkſon, 
de nan e ene dee deen 1 da das Meer ih an jene Stelle zurückgezogen] gewählt worden. An vielen Orten beginnen heute 
hat, wahrſcheinlich da lieg, mo das Schiff des die Wahlen. Die Theilnahme an denſelben iſt 


Der ſtäͤrkſte Schlag 


nach der Jahreszahl der or faſt 400 Jahren ver-] gegen die 1’ eralen Wahlagitattonen iſt ſoeben ge⸗ 
des Earls Grey, eines 


Vater die Reformbil! 


kungen greifen in iich etlicher Weiſe ünmer weiter durchbrac te. Der Earl Grey erklärt heute, eis 


die jetzige Wahl un 
einem neuen Kab 


zwar mitten in der Stadt, gerade unter dem Lo-] wäre ein Unglück für England. > 
kale des „Deutschen Vereins“ an der Kreuſſtraße. Der Papſt empfiehlt den iriſchen Katholiken 


Eine Heine luſteze Geſellſchaft war dort noch beim] M'ißigung während der Wahlen, warnt vor Ber- 
Kartenſpiel * unſaale berſammelt, alt plötzlich m (gung teligiöfer und politiſcher Fragen. Bisher 
zu Aller Scan dds Wange Ammer in bebrr liche 0 Konſervative, 21 „ Die Kon- 
Schwankun⸗ eth uns oberen Stockwerle ſervativen gewannen zwei Size. 

die Zim idea unter gewoitigem’Kraden herab Konſtantinopel, 31. März. Der Proteſt des 
ten. Nur die Geiſtesgegenwart der ſpät a franzöſiſchen Botſchafterg gegen die Finanzkonventton 
g der Pforte vom 22. Nov. v. J. macht alle Vor- 
teten eiligſt durch Thür und Zenſter und ko nen, behalte geltend bezüglich derjenigen Beſtimmungen der 


franzöſiſcher Gläubiger 


a j h 


— 


85 h 


